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(ab) In der Boppstraße geht demnächst ein 
ungewöhnliches Sanierungsprojekt an den 
Start. Ungewöhnlich, weil der Eigentümer der 
Immobilie nicht – wie derzeit gängige Praxis – 
höchst profitabel an Investoren verkauft hat, 
die das bestehende Areal engstmöglich verdich-
ten würden. Ungewöhnlich auch deshalb, weil 
ein Privatmann für seine individuellen Pläne 
zwei zukunftsorientierte Partner zusammenge-
führt hat: das Mainzer Architekturbüro Schraut 
Rentschler und Studierende des Master-Stu-
dien gangs Architektur / Wohnungsbau an der 
Hoch schule Mainz. 

„Vielfalt und Gemeinschaftlichkeit“, das ist 
das Konzept, nach dem ein innovatives und 
integratives Quartier in der Neustadt entstehen 
soll. Initiator ist Hans Werner Höpp, der den 
elterlichen Ollohof in der Boppstraße 42 restau-
rieren will. Dieses Quartier weist die typische 
innerstädtische Blocktypologie auf: eine vier-
seitige Bebauung mit versiegeltem Innenhof 
und Autostellplätzen. Auf dem 1.002 Quadrat-
meter  großen Grundstück stehen ein fünfge-
schossiges Mehrfamilienhaus von 1895 und 
drei Hof gebäude, von denen ein Werkstatthaus 
seit vielen Jahrzehnten ungenutzt ist. 

Mit der Frage „Was ist wichtig für diesen 
Ort?“ ist für den Besitzer der Impuls verbun-
den, neue Potentiale und Strukturen für den 
zukünftigen urbanen Raum zu (er)finden: „Ich 
habe schnell die Notwendigkeit erkannt, hier 
bedarfsgerecht zu sanieren: für den Gesamt-
komplex ebenso wie für die Bewohner und für 
das Umfeld. Wenn man plant, hört die Welt 
nicht an der Grund stücks grenze auf. Ich will 
ein Pilotmodell für quartierbezogenes Wohnen 
schaffen – mit dem Blick auf das Gemeinwohl 
und die für mich dazugehörende Sozial gerech-
tigkeit.“, erläutert Höpp seinen Ausgangspunkt. 
Sozial verträglichkeit, Vertrauen, Partizipation 
sind für ihn Eckpfeiler für den neu zu gestalten-
den Raum. 

Teamworking
Nach Auffassung des Bauherrn kann die 
Stadtstruktur in ihrer Vielfalt und in ihren 
Einzelheiten am besten verstehen, wer am Puls 

und dem Umweltschutz verschrieben. 
Renatu rierung und Begrünung des 

Quartiers sind der Kern des 
Konzepts, sie schaffen die 
Belebung der Innen- und 

Hinterhöfe.“

Grenzenlos denken, 
lokal handeln 

Für die 23 Architektur-Studie renden 
stellte diese unkonventionelle Zusam-

menarbeit mit einem Bauherrn und 
einem Architekten büro eine besondere 

Herausforderung dar. Das Projekt bot 
ihnen die Mög lichkeit, in einem realen 

Kontext und unter praxisnahen Bedingun-
gen exemplarische Lösungsansätze des Woh-

nungs baus zu veranschaulichen.
Mit der Freiheit, ein Quartier ganz nach den 

eigenen Zukunftsvisionen zu gestalten, ent-
wick elten die jungen Kreativen innerhalb von 
fünf Wochen Modelle für die nächsten Genera-
tionen. „Bemerkenswert und außergewöhnlich 

ist“, hebt Michael Spies hervor, „dass die 
Studierenden selbst drei Tage vor Ort im Objekt 
waren und dabei die unmittelbare Nutzungs-
perspektive einnehmen konnten. Sie haben 
nicht nur den Raum genauestens erspüren kön-
nen, sondern haben auch die Nachbarblöcke 
erforscht und ein Gefühl für die ,Eigenarten‘ 
von Quartieren bekommen.“ 

         

Zukunftsvisionen
Alle sieben Entwürfe haben zukünftige neue 
Formen des Wohnens, des Arbeitens und der 
Mobilität einbezogen. Markant, worauf sich 
das Augenmerk der jungen Kreativen in allen 
Gruppen richtete: Der Hof wurde als Chance 
gesehen, umweltgerecht die Fläche zu entsie-
geln und stattdessen Grün- und Außenflächen 
zu integrieren. Sie vollzogen dabei auch den 
Wandel städtischer Mobilität und integrierten 
Fahrradgaragen, Ladestationen, Elektro-Bike- 
und -Carsharing in den Hof.

„Clusterwohnen“ war eine weitere der in 
vielerlei Facetten vorgestellten Visionen. Das 
ist eine Mischung aus einer Kleinstwohnung 
und einer Wohngemeinschaft, denn in Zukunft 
wird der Anteil der kleinen Haushalte mit nur 
einer Person voraussichtlich weiter anwachsen. 
In Zeiten steigender Mietpreise und immer grö-
ßeren Wohnungsmangels wird dieses Modell 
wohl eine attraktive Alternative für städtisches 
Wohnen und für vielfältige Lebenskonzepte 
sein. Zudem ist Clusterwohnen bezahlbar, 
gemeinschaftlich und generationsübergreifend. 

Auch bei den Modellen zukünftigen Arbei-
tens wurden innovative Bürokonzepte von 
„Co-Working Spaces“ in unterschiedlichsten 
Ausstattungen entwickelt. Meist größere, rela-
tiv offene Räume dienen Freiberuflern, kleine-
ren Start-ups, Studierenden ebenso wie „digita-
len Nomaden“ als flexible Arbeitsplätze. Bei 
diesem Büro-Sharing ist von Vorteil, dass Men-
schen aus unterschiedlichen Bereichen an 
einem gemeinsamen Ort zusammenkommen, 
miteinander kommunizieren und Gemein schaf-
ten bilden können.

Impuls gebend
Die Neustadt wird seit einigen Jahren im 
Wohnungsbau verdichtet und nachverdichtet. 
„Mein Anliegen“, erklärt Michael Spies, „ist 
eine Angemessenheit der Verdichtung, die die 
Wohnqualität nicht beeinträchtigt. Das will ich 
vermitteln. Ein Mehr ist nicht immer sinnvoll, 
es gibt dabei auf allen Seiten Verlierer. Das 
haben die Architektur-Studierenden verstan-
den. Ihre Entwürfe geben spannende Anregun-
gen, die das Projekt Ollohof bereichern kön-
nen.“ Im Hinblick auf die Sanierung der 
Bopp straße präsentierten die jungen Kreativen 
ihre sieben Modelle auch vor dem Stadtpla-
nungs amt Mainz.

Für den Bauherrn und die Architekten ist 
inzwischen die Zielfindungsphase abgeschlos-
sen. „Jetzt geht es in die Entwurfsphase unseres 
Zukunftsbildes vom Ollohof “, berichtet Jochen 
Schraut. „Bis zum Sommer werden wir wohl 
wissen, wohin unser Weg führt.“

Zusammen mit den Architekten verfolgt 
Hans Werner Höpp mit seinem Modell noch 
ein weiter reichendes Ziel: „Zukunftsweisende 
Stra tegien sollten darauf abzielen, neben der 
Einbindung der Bürgerschaft speziell auch pri-
vate Immobilienbesitzer und Bauherren für 
inno vative wie auch strukturübergreifende 
Kon zepte zu gewinnen. Als Pilotprojekt soll 
der Ollohof diese überfällige Kommunikation 
und Kooperation erleichtern und Blaupausen 
liefern für Machbarkeit, Akzeptanz, Vielfalt 
und Zukunftsfähigkeit.“
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Grundriss Erdgeschoss, Entwurf der Architekten 
Schraut Rentschler

Rückseite des Wohngebäudes mit Innenhof

dieser Stadt lebt und arbeitet. Daher wählte 
Hans Werner Höpp zur Verwirklichung seiner 
Pläne das Architekturbüro Schraut Rentschler 
aus Mainz. Beide Architekten haben an der hie-
sigen Hochschule studiert, legen sensibel ihren 
Schwerpunkt auf umsichtigen Wohnungsbau 
und sind sowohl in der Altbausanierung wie im 
Neubaubereich „zu Hause“. Weil sie bei diesem 
Projekt auch den Nachwuchs fördern wollen, 
zogen die Architekten Studierende des Master-
Studiengangs Architektur der Hochschule 
Mainz unter der Leitung von Michael Spies, 
Professor für Wohnungsbau, hinzu. „Praxisnah 
und theoretisch fundiert, international und 
zukunftsorientiert“ – dieser Anspruch der 
Hoch  schule passte auch für den Bauherrn per-
fekt zu dem, worauf sein Blick gerichtet ist.

„Mein Ziel ist“, beschreibt Hans Werner 
Höpp, „die kulturhistorische Bebauungsstruktur 
zu erhalten, durch Wandlung von Funktions-
räumen und Leerstand zusätzliche Wohnungen 
sowie Gewerbe- und Kommunikationsräume 
zu schaffen und eine integrative Struktur und 
Nutzungsvielfalt von Arbeit und Wohnen zu 
gewährleisten.“ Und die Architekten Jochen 
Schraut und Axel Rentschler sind sich – mit  
Blick auf eine zukunftsorientierte Stadtent-
wick lung – einig: „Dies ist ein Modell, das vie-
lerlei Zeichen setzt, politisch, stadtplanerisch 

Panorama-Innenansicht des derzeitigen Werkstattgebäudes
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Der Ollohof
Ein Projekt nimmt Form an
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Neue Wege in die Zukunft
E-Mobilität in der Neustadt

(ab) Warum sollte in der Neustadt nicht mög-
lich sein, was sich auf dem Hartenberg zu 
einem Erfolgsmodell entwickelt? „Wir sind 
immer ein Pionier-Stadtteil gewesen“, sagt 
Orts vorsteher Johannes Klomann, „und, spre-
chen wir ruhig in Superlativen, die Neustadt ist 
der geeignetste Ort!“ 

Die Rede ist von Elektro-Carsharing. Von 
einem ganz besonderen, nämlich dem „E-Car-
sharing in Bürgerhand“, d. h. einem Auto-Tei-
len, das von Bürgern für Bürger initiiert ist und 
mit einem erfahrenen Partner umgesetzt wird. 
Den Anstoß, auch in der Neustadt ein solches 
E-Carsharing aufzubauen, hat der Neu städter 
Michael Heilmann gegeben. Seit 1996 nimmt 
er bereits am Carsharing teil, als das noch 
ein Geheimtipp war. Mitte vergangenen Jahres 
erlebte er dann den Start der beiden „UrStrom-
Mobil“-Elektroautos mit, die die UrStrom 
BürgerEnergieGenossenschaft Mainz eG auf 
dem Hartenberg einsetzt und die mit 100 
Prozent Ökostrom aus regionaler Erzeu gung 
betrieben werden. Michael Heilmann ist über-
zeugt von diesem umweltfreundlichen Kon-
zept, das eine Nutzung von Ökonomie und 
Ökologie sinnvoll verbindet: „Eine komfor-
table Sache. Man nutzt das Auto und zahlt nur, 
wenn man es braucht. Und mit Elektro mobilität 
und Ökostrom tut man zudem etwas für 
Umwelt und Klimaschutz.“

Ein vielversprechender Start
Die Auftaktveranstaltung im vergangenen 
Novem ber mit Johannes Klomann und Mit-
gliedern der Urstrom eG war aus Heilmanns 
Sicht ein unglaublicher Erfolg. „Ich war über-
rascht, welch großes Interesse für diese Idee 
besteht und wie viele mitmachen wollen“, 
bemerkt er. „Und wenn wir das Konzept tat-
sächlich mit zwei Elektro-Autos umsetzen kön-
nen, dann bin ich sicher: Es sind nicht die letz-
ten zwei für unser Viertel.“ Das Projekt müsste 
auch aus rein praktischen Gründen klappen, 
meint er. „Die Neustadt ist bunt, die Park-
situation ist total schwierig, und mit der Nut-
zung von „E-Carsharing in Bürgerhand“ und 
einem Netz von UrStromMobilen werden die 
einen oder anderen Neustädterinnen und Neu-
städter vielleicht das eigene Auto abschaffen.“ 
Die mit Ökostrom versorgten Ladesäulen wird 
die UrStrom eG finanzieren und bauen.

Intensive Suche nach Stellplätzen
Eine große Hürde gilt es noch zu nehmen: Die 
Standort-Suche für die zunächst zwei E-Autos 

gestaltet sich – wie bei vielem Neuen – schwie-
rig. Die beiden Parkplätze in der Neustadt soll-
ten gut erreichbar, möglichst zentral und leicht 
zugänglich sein, auch im Hinblick auf Rad-
fahrer und Nutzer des öffentlichen Personen-
nahverkehrs (ÖPNV). Angewiesen ist man der-
zeit allerdings ausschließlich auf private 
Flä chen, die von der UrStrom eG angemietet 
werden müssen. Denn öffentlicher Parkraum 
steht gemäß der Gesetzgebung in Rheinland-
Pfalz für private Initiativen – und seien sie auch 
von allgemeinem und ökologischem Nutzen – 
noch nicht zur Verfügung. 

Der Ortsvorsteher und sein Mitarbeiter Erik 
Donner sind dennoch optimistisch, dass sich 
Stellplätze für dieses für alle gewinnbringende 
Projekt finden lassen. „Im Verkehrsministerium 
gibt es Bestrebungen, eine neue rechtliche 
Regelung für die Stadt Mainz zu schaffen und 
damit Parkplätze für private E-Mobilitäts-Kon-
zepte zur Verfügung zu stellen“, erklärt Johan-
nes Klomann. „Ich stehe hinter dem Projekt der 
UrStrom eG und werde mich in meiner Funk-
tion als Landtagsabgeordneter dafür einsetzen.“

Gemeinsam in eine bessere Zukunft
Wer sich als Neustädterin und Neustädter für 
dieses „E-Carsharing in Bürgerhand“ in unse-
rem Viertel interessiert oder geeignete Stell-
plätze vorschlagen oder sogar selbst einen oder 
zwei Stellplätze anbieten kann, sollte Kontakt 
mit der UrStrom eG aufnehmen. 

UrStrom eG
www.urstrom.de
info@urstrom-mobil.de IN
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Auftaktveranstaltung mit interessierten Gästen
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Michael Heilmann möchte das „e-Carsharing In 
Bürgerhand“ in die Neustadt bringen

40 Jahre und mehr ...
Lassen Sie sich am 

15. Mai 2019 überraschen!

(ldm) Ausnahmsweise darf auch einmal öffent-
lich aus einer Personalakte zitiert werden. Die 
Bewerberin sei „vor allem von warmherzigem 
Wesen“, so notierte Gerhard Teuffel, 1991 
zuständig für die Auswahl von Mitarbeitern für 
die neue Diakonie-Einrichtung „Wendepunkt“, 
in seinem Protokoll über das Gespräch mit 
Helga Oepen. Auch sonst vereinte sie alle not-
wendigen Eigenschaften für das, was ihr 
Lebenswerk werden sollte: fachliche Eignung, 
Teamgeist, Unaufgeregtheit bis Belastbarkeit, 
da sind sich Vorgesetzte, Kollegen und alle, mit 
denen Helga Oepen bei ihrer Arbeit für eine 
einzigartige Institution in Mainz einig: Der 
„Wendepunkt“ in der Mainzer Neustadt, die 
einzige Anlaufstelle dieser Art für Frauen in 
sozialen Notlagen, den Helga Oepen von den 
Anfängen 1991 an mit großem Engagement 
aufgebaut und seit 2005 geleitet hat. Nach 29 
Jahren wurde sie nun mit einer bewegenden 
Feier in den Ruhestand verabschiedet.

Die rund 100 Gäste der Feier, die am 8. 
Februar im Gemeindesaal der Evangelischen 
Paulusgemeinde in der Moltkestraße stattfand, 
stellten ein Who is Who der sozialen Institu-
tionen, des sozialen Engagements und der 
Sozialpolitik in Mainz dar. Unter den Gästen 
waren Vorgesetzte und Kollegen, Mainzer 
Politiker und Unterstützer der Einrichtung, 
sogar der Vermieter des Hauses in der Nahe-
straße, Heinz Schuster.

Dem Leben eine neue Richtung geben
Bis 1991 konnten wohnungslose Frauen in 
Mainz allenfalls in Männerheimen unterge-
bracht oder zur Heilsarmee geschickt werden. 
Nachdem die unhaltbare Situation auch in der 
Kommunalpolitik angekommen war, wurden 
zunächst beschränkte Räume in der Nahestraße 
gefunden. 2005 übernahm die „Mission Leben 
gGmbH“ die Trägerschaft, und seit ca. 20 Jah-
ren steht dort das ganze Haus zur Verfügung. 
Jetzt gibt es 15 Heimplätze für fünf Wohn-
gemein schaften, darunter zwei Mutter-Kind-
Plätze und vier Notübernachtungsplätze. Der 
„Wende punkt“ bietet außerdem die Möglich-
keit zum Tagesaufenthalt, nach Voranmeldung 
mit Mit tag essen, sowie Fachberatung und 
ambulante Betreuung. Im „Wendepunkt“ arbei-
ten vier Sozial pädagoginnen, außerdem gibt es 
eine variable Zahl ehrenamtlicher Helferinnen.

Bei Frauen in Wohnungsnot kommen häu-
fig mehrere Probleme zusammen, darunter psy-
chische Belastungen, familiäre Schwierigkeiten 
oder Erfahrungen mit Gewalt. Zusammen mit 
mangelnder Schul- oder Ausbildung führt dies 
zu Notlagen, die ohne fremde Hilfe nicht mehr 
lösbar sind. Hier wird den Frauen durch indivi-
duelle Einzelberatung, Hilfestellung und 
Koope ration im Umgang mit Ämtern, Bereit-
stellung einer Postadresse oder Unterstützung 
bei der Geldverwaltung geholfen. 

Der Name „Wendepunkt“ ist Programm. 
Für viele Frauen ist es ein langer Weg, ihre 
finanziellen, psychischen oder Suchtprobleme 
zu bewältigen. Die Erfolgsquote ist hoch. Die 
meisten Frauen, die den „Wendepunkt“ nach 

Ein Leben für den 
„Wendepunkt“
Helga Oepen in den Ruhestand verabschiedet

einem halben Jahr oder länger verlassen, haben 
einen Neuanfang geschafft.

Von Anfang an dabei
Als Helga Oepen 1991 in die Neustadt kam, 
hatte sie selbst schon ein paar Wendepunkte 
hinter sich: Aufgewachsen in Hatzenport an der 
Mosel und in Mayen, zog sie zwecks Aus bil-
dung zur Krankenschwester an der Univer-
sitätsklinik nach Mainz. Nach dem Staats exa-
men ihres Mannes ging sie 1979 mit ihm als 
Entwicklungshelferin für vier Jahre nach 
Burkina Faso. 1983 nach Mainz zurückgekehrt, 
holte sie erst einmal das Abitur nach, um dann 
in Wiesbaden Soziale Arbeit zu studieren, 
finanziert mit Nachtschichten in der Unime-
dizin. Als ihr Sohn Georg zur Welt kam, gab es 
nur eine kurze Elternzeit, denn ab 22. Juli 1991 
baute sie den „Wendepunkt“ auf. 

Ihr Sohn Georg war es auch, der bei der 
Feier für jazzige Musikeinlagen sorgte. 

Die Nachfolgerin
Die Gäste der Abschiedsfeier hatten auch 
Gelegenheit, Ina Raiser kennen zu lernen, die 
seit Anfang Februar dieses Jahres den „Wende-
punkt“ leitet. Die Sozialpädagogin hat vor 
ihrem Wechsel zu „Mission Leben“ mehrere 
Jahre bei „Vitos Rheingau begleitende psychia-
trische Dienste“ in einer beschützten Wohn-
gruppe für chronisch psychisch erkrankte Men-
schen gearbeitet und sie stellvertretend geleitet. 
Parallel hat sie sich zur Deeskalationstrainerin 
ausbilden lassen und andere Zusatzqua lifi-
kationen erworben. Der erste Eindruck: Sie tritt 
beherzt in die großen Fußstapfen ihrer Vor-
gängerin und bringt alles mit, was man für 
diese Aufgabe braucht!

Übergroßer Bedarf
Jedes Jahr wenden sich zwischen 200 und 300 
Frauen hilfesuchend an den „Wendepunkt“, 
und es werden ca. 1.500 Beratungen durchge-
führt. Ungefähr die Hälfte der Frauen sind unter 
30 Jahre alt und haben in der Regel weder 
Arbeit noch Wohnung. Der Bedarf an Notunter-
künften und Heimplätzen ist größer als das 
Angebot. 

Durch die 1997 erfolgte Gründung des 
„Förderkreises Wendepunkt Mainz e.V.“ wur-
den finanzielle Leistungen möglich, für die 
ansonsten die Mittel fehlten: Dazu gehören 
aber auch Dinge die für andere selbstverständ-
lich sind: Friseur, Sport in der Gruppe, 
Schwimmen, Theater, Konzert, Kino. Der 
Förderkreis hat auch bereits viel zur 
Verschönerung der Räumlichkeiten des 
„Wendepunktes“ und zur Verbesserung der 
Ausstattung beigetragen. Ein gepflegtes 
Wohnumfeld vermittelt den Bewohnerinnen 
Wertschätzung und erleichtert den Start in ein 
neues Leben.

Wendepunkt
www.mission-leben.de/menschen-in-
sozialen-notlagen/mainz-wendepunkt
www.förderkreis-wendepunkt.de IN

FO

Erste Reihe von links: 
Johannes Klomann 
(MdL und Ortsvorsteher 
Neustadt), Helga Oepen, 
Michael Erlenbach 
(Mission Leben, 
Geschäftsbereichsleitung – 
Hilfen für Menschen 
in sozialen Notlagen), 
Maike Hennigsen 
(Geschäftsführung Mission 
Leben gGmbH)
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(tl) La Calabrese – so nennen ihre Kunden sie 
liebevoll. Denn Rosaria Marsico kommt aus 
Kalabrien, der Stiefelspitze im Süden Italiens. 
Sie verwöhnt nun schon seit drei Jahrzehnten 
anspruchsvolle Feinschmecker mit Köstlich-
keiten aus ihrer Heimat. Einen Namen hat sie 
für ihr Geschäft nicht gefunden. Warum auch? 
La Calabrese ist so oder so unverwechselbar.

In dem kleinen typisch italienisch wirken-
den Verkaufsraum „biegen sich die Regale“. 
Es finden sich hier Nudelspezialitäten aller Art, 
eine reich gefüllte Kühltheke mit Wurst spe -
ziali täten und Schinken, würzige Käsesorten 
wie Parmesan, Pecorino und Bergkäse, eine 
große Auswahl leckerer Antipasti, eingelegtes 
Gemüse, Marmeladen, süßes Gebäck und knus-
priges frisches Brot. Die für ein italienisches 
Gericht unverzichtbaren Tomatensoßen,  hoch-
wertige Olivenöle, feine Weiß- und Rotweine 
und natürlich auch Grappa und andere 
Spirituosen lassen keine Wünsche offen. 

Rosaria Marsico folgte ihrem Mann vor 
vierzig Jahren aus Italien nach Deutschland. 
Seit Oktober 1979 bis heute leben sie in Mainz, 
ihrem neuen Zuhause. 1989 war ihr wegen 
Personalabbaus nach 10 Jahren Arbeit in einem 
ortsansässigen Unternehmen gekündigt wor-
den. Was nun? 

Schon längere Zeit hatten ihre drei 
Geschwis ter und sie davon geträumt, etwas 
Eigenes aufzuziehen. Ein Restaurant mit haus-
gemachten italienischen Spezialitäten, das war 
der Plan. Doch es kam anders. Durch Zufall 
erfuhr Rosarias Mann von der Geschäfts auf-
gabe des italienischen Ladens in der Hinteren 
Bleiche. Schwester und Bruder von Rosaria 
hatten in Rüsselsheim schon in einem italieni-
schen Geschäft gearbeitet und konnten deshalb 
ihr Wissen und ihre Erfahrungen an Rosaria, 
die so etwas noch nie gemacht hatte, weiterge-
ben. Sie wagte den Sprung ins kalte Wasser. 

Anfang mit Hindernissen
Am 1. März 1989 eröffnete sie das Geschäft. 
Doch in der ersten Zeit lief das überhaupt nicht 
gut. Der Laden war heruntergewirtschaftet, die 
Umsatzzahlen des Vorgängers erschienen 
falsch oder nicht realisierbar. Eine sehr schwie-
rige angespannte Phase auch für die Familie 
und die Geschwister. Sollte der Laden wieder 

„Gehen wir zur Calabrese!“
30 Jahre italienische Feinkost Marsico in der Hinteren Bleiche

aufgegeben werden? Doch Rosaria sagte sich: 
„Ich muss wissen, ob das an mir liegt oder wel-
che Gründe das hat. Wenn ich jetzt aufhöre, 
werde ich mir wahrscheinlich ein Leben lang 
sagen: hätte ich doch weitergemacht, hätte ich 
das doch bloß riskiert – und das wollte ich 
nicht.“ Der Entschluss stand fest: Weiter-
machen, aber zuerst renovieren und neu ein-
richten. 

Die ganze Familie half mit und sie hatte 
Glück: durch eine Geschäftsauflösung konnte 
sie günstig an Regale und Kühltheken kom-
men. Dennoch: ein finanzieller, physischer und 
psychischer Kraftakt und auch ein großes 
Wagnis. Das sich lohnte. Vom ersten Tag der 
Wiedereröffnung an kamen sie, die Kunden  – 
und der Laden etablierte sich. 

Klein, aber fein
Um qualitativ hochwertige Produkte anbieten 
und auch besondere Wünsche ihrer Kunden 
erfüllen zu können, arbeitet sie bis heute vor-
wiegend mit kleinen Familienbetrieben zusam-
men, die nicht in Masse produzieren und des-
halb weniger, aber dafür besonders gute 
Produkte liefern. Für die hohe Wurst- und 
Käsequalität achten diese Betriebe auf gute 
Lebensbedingungen und spezielles Futter der 
Tiere. Ein Betrieb aus der Nähe von Salerno 
liefert frische Nudeln mit unterschiedlichen 
Füllungen wie zum  Beispiel Wild, Hummer 
und Fisch. Die können die Kunden über sie dort 
bestellen.

Und sie kennt ihr Klientel und deren 
Wünsche und Vorlieben natürlich. Für manche 
ist der samstägliche Einkauf bei La Calabrese 
wichtiger Teil des Wochenendes. Von anderen 
kommen mittlerweile schon die Kinder und 
Enkelkinder zu ihr. Rosaria Marsico liebt ihre 
abwechslungsreiche Arbeit, den persönlichen 
Austausch mit ihren Kunden, die sich bei ihr 
wohl und gut betreut fühlen sollen. Sie ist stolz, 
dass kürzlich sogar jemand sagte: „Ich gehe 
einkaufen – zur Mamma.“ Wenn das kein 
Kompliment ist …

Ob sie die Entscheidung, den Laden zu 
machen, je bereut hat? „Nein! Von Montag bis 
Samstag jeden Tag 10 Stunden arbeiten und nur 
wenig Zeit für die beiden Töchter und den 
Mann, das war schon hart. Doch wenn ich über-
lege, wie schwierig der Anfang war, und jetzt 
blicke ich auf 30 Jahre zurück, dann bin ich 
stolz darauf. Ich hätte nie gedacht, dass wir das 
so lange schaffen würden.“ sagt sie und strahlt.

Rosaria Marsico: La Calabrese, wie sie leibt und lebt.

Italienische Feinkost
Rosaria Marsico
Hintere Bleiche 17, 55116 Mainz
Tel.: 06131 21 06 941

Öffnungszeiten:
Mo – Fr.: 9.30 bis 18.30 Uhr
Sa.: 8.00 bis 15.00 Uhr
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(sl) Der nächste Geburtstag kommt bestimmt 
oder der Hochzeitstag. Dafür wäre dieses 
Geschenk besonders passend: ein Aktbild, 
gemalt von der Künstlerin Astrid Eisinger, ganz 
individuell, persönlicher geht es nicht. Der 
Freund kann sich für die Freundin malen lassen 
oder sie sich für ihn. Und weil das Posieren 
anstrengend ist, bietet die Künstlerin ein Foto-
shooting an. Dieses Foto ist dann die Vorlage, 
nach der das eigentliche Bild entsteht. Ein ca. 
50 x 60 cm großes Kunstwerk in Acrylfarben 
mit Ölkreide technik kostet um die 250 Euro – 
und ist garantiert ein Unikat. 

Unverhüllt – und doch  diskret
Die Aktbilder von Astrid Eisinger wirken durch 
die Verfremdung der Formen und  Farben. Man 
erkennt die Körperformen und die oft überra-
schenden Perspektiven, in denen sie dargestellt 
werden, aber man erkennt nie die Gesichter. 
Die Akte – übrigens Männer und Frauen – 
leben durch die Farbkontraste und die 
geschmei dige Bewegung, die festgehalten ist. 
Sie wirken modern und diskret, aber niemals 
anstößig. „Aktzeichnen ist die Königsdisziplin 
der Kunst“, sagt Astrid Eisinger und berichtet, 
wie sie dazu kam, sich ausgerechnet darauf zu 
spezialisieren. 

Mit einem Kunststudium in Landau in der 
Pfalz  hat es angefangen, aber dann entdeckte 
sie, dass ihr das Fach „Kommunikationsdesign“ 
eigentlich viel besser gefiel. Sie ging nach 
Mainz, machte hier ihr Diplom und arbeitete 
seit 1999 als selbstständige Designerin. Sie ent-
warf für ihre Kunden Prospekte und Logos, 
betreute Werbeaktionen und übernahm ein-
schlägige Auftragsarbeiten. Dabei entdeckte sie 
ihre Liebe zur Aktmalerei und auch zum 
Unterrichten. Und genau damit will sie jetzt in 
Mainz durchstarten.

Aktmalen für Jedermann 
Jeden Sonntag von 11 bis 14  Uhr – mit Aus-
nahme der Tage, in denen die Kunsthalle selbst 
eine Ausstellung vorbereitet und den Werk raum 
im Untergeschoss benötigt, gibt  Astrid Eisinger 
dort Kunstunterricht im Aktzeichnen. Anfänger 
sind willkommen, Zeichenmaterial kann dort 
erworben werden – und Modelle, bei denen 
man das Zeichnen nach dem lebenden Objekt 

Ein Aktbild für die Liebsten
Die besondere Geschäftsidee einer Künstlerin in der Neustadt

üben kann, gibt es selbstverständlich auch. „Es 
kommt mir darauf an, dass meine Schüler mit 
Technik, Farbe und Formen experimentieren! 
sagt Astrid Eisinger.

„Ist es eigentlich schwer, Leute zu finden, 
die nackt  Modell stehen möchten?“ frage ich. 
Die Antwort ist erstaunlich: „Nein ganz und gar 
nicht.“ Mit einem Anschlagzettel in ihrem der-
zeitigen Atelier habe sie den Job für Nackt-
modelle angeboten und Dutzende von Bewer-
bungen erhalten. Sie habe also die freie Wahl 
gehabt, sagt sie und räumt ein, dass der Job 
auch überdurchschnittlich gut bezahlt worden 
sei. „Es ist auch ziemlich schwer, Modell zu 
stehen. Länger als 15 Minuten hält es kaum 
jemand aus, unbewegt in einer Pose zu verhar-
ren.“ – „Und nach welchen Kriterien suchen 
Sie ihre Aktmodelle aus?“, frage ich. „Ich 
suche meine Modelle nach der Ausstrahlung 
aus, nach der Fähigkeit, den eigenen Körper zu 
präsentieren. Schönheit und Schlankheit sind 
da zweitrangig. 

Der Plan: Akte von werdenden 
Müttern
Es ist spannend, Astrid Eisinger zuzuhören, 
aber es drängt sich schon die Frage auf, ob man 
als freiberufliche Aktzeichnerin genug zum 
Leben verdienen kann. Die Künstlerin gibt ehr-
lich zu, dass sie davon allein noch nicht leben 
könne, aber es mangele ihr nicht an Kreativität 
und interessanten Geschäftsideen. So verkaufte 
sie zum Beispiel zu Weihnachten Schokoladen-
tafeln, die mit eigenen Aktzeichnungen „ver-
kleidet“ waren. Für die Zukunft hofft sie, recht 
bald ein eigenes Atelier zu finden, nach 
Möglichkeit in der Neustadt, wo sie wohnt. 
Hier möchte sie sich dann voll auf ihre Kunst 
konzentrieren und zum Beispiel auch Aktbilder 
von Schwangeren zeichnen. Für viele Paare ist 
die Schwangerschaft eine ganz besondere Zeit, 
die man festhalten möchte. Ein Foto wäre da 
vielleicht zu direkt – aber ein Aktbild von 
Astrid Eisinger hätte da vielleicht gerade die 
richtige Intimität. 

Astrid Eisinger
Diplomdesignerin 
Tel. 0176 800 50 233
a@eisingerdesign.de
www.eisingerart.com 
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Unverhüllt und diskret – die Kunst der Astrid 
Eisinger

Astrid Eisinger im Atelier vor ihren Werken. 
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Hauptstraße 61
Mombach
Tel. 6813 96

Suderstraße 82
Mombach
Tel. 4 80 59 30

Boppstraße 54
Mainz
Tel. 6713 80www.olemutz.de

mmmh… frisch! und lecker von meinem Bäcker!

Ideal zum Grillen!
Probieren Sie doch mal 
unser leckeres Ciabatta 
oder das mediterane 
Oliven-Ciabatta.



Prüfungsvorbereitung und Durchführung der
notwendigen Tests zur Einbürgerung:

- Sprachprüfung B1 (DTZ)
- Einbürgerungstest

Rechtzeitige Anmeldung erforderlich!

www.Dr. Ridder.de
Neubrunnenstraße 8, 55116 Mainz, Tel. 06131 25210

Deutschprüfungen und 
Einbürgerungstests
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(kk) Die Adam-Karillon-Straße verläuft paral-
lel und zwischen Kaiser- und Frauenlobstraße. 
Sie ist nach dem deutschen Arzt und Schrift-
steller benannt, der 1853 als Nachfahre einer 
Huge nottenfamilie in Wald-Michelbach zur 
Welt kommt und im Alter von 85 Jahren in 
Wiesbaden stirbt.

Die Mainzer Zeit: 
frühe Selbstständigkeit
Bereits mit 14 Jahren geht Karillon nach 
Mainz, um das (heutige Rabanus-Maurus-)
Gym nasium zu besuchen, das später zeitweise 
seinen Namen trägt und in der Straße liegt, die 
heute noch nach ihm benannt ist. Möglicher-
weise war es für ihn eine Art Flucht vor der 
Stiefmutter, die nach dem Tod der leiblichen 
Mutter das Regiment in Karillons Vaterhaus 
übernommen hat. Doch der Junge kommt vom 
Regen in die Traufe, denn im Konvikt, einer Art 
kirchlichem Heim, das dem Mainzer Gym na-
sium angeschlossen ist, herrschen ebenfalls 
strenge Gesetze. 1872, in seinem letzten Schul-
jahr vor dem Abitur, darf er denn auch nicht 
mehr dort wohnen, weil er den weltlichen Beruf 
eines Arztes anstrebt. Nach dem Medizin-
studium in Gießen und Würzburg erlangt er 
1879 in Freiburg den Doktortitel. Sein größter 
Traum, an einer Expedition teilzunehmen, geht 
nicht in Erfüllung. Er praktiziert in Ibersheim 
bei Worms, wo er seine Frau Bertha Laisé ken-
nen lernt. Auch sie mit hugenottischen Wur-
zeln, Nachfahrin einer wohlhabenden großbäu-
erlichen Familie, die heute in ihrem Geburtsort 
ebenfalls mit einem Straßennamen geehrt wird.

Die Zeit in Weinheim: 
vom Arzt zum Autoren
1883 verschlägt es die inzwischen vierköpfige 
Familie nach Weinheim, wo sich Karillon sicht-
lich wohl fühlt. Der Arzt gelangt dort schnell zu 
Ansehen, obwohl oder gerade weil er im Ruf 
steht, allabendlich die lokalen Gasthäuser auf-
zusuchen. Am Vormittag muss er dann erst ein-
mal seinen Rausch ausschlafen, bevor er sich 
am Nachmittag um seine Patienten kümmern 
kann. Doch das Fernweh und die Reiselust las-
sen Karillon nicht in Ruhe. Sie führen ihn 1891 
unter anderem in die Schweiz, von wo er eine 
erste kleine Geschichte mitbringt, die er einem 
Verlag schickt – sein erster, allerdings noch 
erfolgloser Auftritt als Schriftsteller. Weitere 
Reisen folgen, sogar bis in den Nahen Osten, 
über die Karillon Vorträge hält, die in einem 
Buch erscheinen. Doch der Durchbruch als 
Autor bleibt noch aus.

Das ändert sich schlagartig mit seinem 
biografischen Roman „Michael Hely“ über 
die Figur eines Schreinergesellen aus Wald-
Michel bach. Der Roman erscheint im Jahr 
1900 zunächst als Fortsetzungsgeschichte im 
Neuen Pfälzischen Kurier und anschließend als 
Buch, das jedoch aufgrund des Verlags kon-
kurses nicht in den Handel gelangt. Karillon 

Der Name zur Straße:

Romancier im Arztkittel
stellt sämtliche Exemplare als Brennmaterial 
für ein Feuer in der Stadt Weinheim zur 
Verfügung. Da die Bücher aber nicht so richtig 
brennen wollen, verteilen sie Kinder im ganzen 
Ort, so auch an Jenny Fröhlich, Karillons spä-
tere Lektorin. Ihr verdankt er, dass sein erster 
Roman 1904 von einem Berliner Verlag heraus-
gegeben und ein Erfolg wird, ebenso wie zwei 
Jahre später sein zweiter Odenwald-Roman 
„Die Mühle zu Husterloh“. 

Die Zeit in Wiesbaden: 
Nähe zu Nationalsozialisten
1914 wird Karillon mit Ausbruch des Ersten 
Weltkriegs Lazarettarzt und landet mit seiner 
Frau nach Zwischenstationen in Schliersee und 
Witten in Wiesbaden. 1920 schreibt er den 
Roman „Viljo Ronimus“ über einen Kassenarzt 
in Groß-Gerau, dessen Vita starke autobiografi-
sche Züge aufweist. Drei Jahre danach wird er 
einer der ersten beiden Georg-Büchner-
Preisträger.

Karillon erhält zahlreiche weitere Ehrungen 
– auch zweifelhafte wie den Adam-Karillon-
Abend, den der NSDAP-nahe Kampfbund für 
deutsche Kultur 1933 zu seinem achtzigsten 
Geburtstag im Kurfürstlichen Schloss veran-
staltet. Staatspräsident Ferdinand Werner von 
der NSDAP gratuliert seinem Freund Karillon 
persönlich. Damals benennen die National-
sozia listen auch die Straße nach dem Schrift-
steller, die bis dahin Schulstraße heißt. 1938 
stirbt Karillon in Wiesbaden, nachdem er seit 
einigen Jahren immer häufiger und länger in 
der „Irrenanstalt“ Klingenmünster in Behand-
lung gewesen ist. Ihm wird auf dem Wein-
heimer Alten Friedhof ein Ehrengrab errichtet 
und in seinem Geburtsort Wald-Michelbach 
trägt die Grundschule seinen Namen. Seine 
Frau Bertha stirbt 24 Jahre nach ihm im hohen 
Alter von 107 – als damals älteste Frau 
Deutsch lands.

Versichern und Bausparen

Rundum-Schutz  
für Ihr Zuhause
Comfort-Schutz mit  
verbesserten Leistungen

Debeka-Hausrat-, Glas- und Wohngebäudeversicherung:
ausgezeichneter Schadensservice zu überzeugenden Beiträgen

Debeka – anders als andere.

Servicebüro Mainz

Kaiser-Karl-Ring 2

55118 Mainz

Telefon (0 61 31) 1 44 11 07

Servicebuero_Mainz4@debeka.de

(rei) So schlecht, wie manche denken, ist die 
Mainzer Luft gar nicht. Nur ganz selten werden 
die Grenzwerte für die unterschiedlichen 
Schad  stoffe überschritten. Das belegen die 
Daten der fünf Luftmessstationen im Stadt-
gebiet. In der Parcusstraße und an der Ecke 
Frauenlobstraße/Rheinallee stehen zwei davon. 
Sie überwachen in der Mainzer Neu stadt, wel-
che Schadstoffe vom Straßenverkehr ausgesto-
ßen werden.

Bis unter die Decke sind die wenige Qua-
dratmeter großen Häuschen vollgestopft mit 
Technik und Computern. „Jeder Schadstoff 
wird separat gemessen, mancher sogar mit 
unter schiedlichen Verfahren, damit es eine 
Gegenprobe gibt“, sagt Michael Weißenmayer, 
der Leiter des landesweiten Messnetzes. Oben 
auf dem Dach der Station wird die Luft ange-
saugt und dann an den Sensoren vorbeigeleitet. 
Die Sensoren sind rund um die Uhr im Dienst. 
Jede  halbe Stunde wird ein Mittelwert ermittelt 
und dann ins Zentrale Immissionsmessnetz des 
Landes Rheinland-Pfalz (ZIMEN) eingespeist. 
Das Messnetz hat insgesamt 26 Stationen und 
wird vom Landesamt für Umwelt betrieben. 
Erfasst werden unter anderem Feinstaubpartikel 
in zwei Größen (PM10 und PM2,5), Ruß, ver-
schiedene Stickoxide und Kohlenmonoxid. Wie 
hoch die aktuelle Schadstoffbelastung ist, lässt 
sich jederzeit im Internet unter luft.rlp.de einse-
hen.

Kontrolle ist besser
Die Station misst nicht nur die Außenluft. 
Einmal am Tag überprüft sich die Station selbst 
und damit die Messgeräte und Sensoren. Dazu 
stehen Gasflaschen in der Station, gefüllt mit 
Luft, die eine bekannte Menge an Schadstoffen 
enthält. Diese Luft wird an den Sensoren vor-
beigeleitet und die Messgeräte sollten dann 
eben den vordefinierten, ganz bestimmten Wert 
anzeigen, sonst müssen sie geeicht werden. 
Genau genommen passiert der Test alle 23 
Stunden. Denn während der Selbstüberprüfung 
kann die Station etwa eine halbe Stunde lang 
keine Schadstoffe in der Luft messen. Würde 
der Selbsttest immer zur gleichen Uhrzeit statt-
finden, gäbe es immer dann ein Messloch. 
Durch den 23-Stunden-Rythmus verschiebt 
sich diese Messpause immer um eine Stunde.

Die Luft, die wir atmen
Seit 40 Jahren überwachen Messstationen die Schadstoffe

Am richtigen Ort?
Derzeit diskutieren Fachleute darüber, ob die 
Messstationen an den richtigen Stellen stehen 
und in der richtigen Höhe die Luft ansaugen. 
Tatsächlich gibt es EU-Vorschriften dafür, die 
aber große Spielräume lassen. So dürfen die 
Messstellen höchstens zehn Meter von der 
Straße entfernt aufgebaut werden. In der Regel 
sollen die Proben in einer Höhe von eineinhalb 
bis vier Metern entnommen werden. Die ent-
nommenen Luftproben sollen für einen minde-
stens 100 Meter langen Straßenabschnitt reprä-
sentativ sein. Im Mittel dürfen dann etwa beim 
Stickstoffdioxid 40 Mikrogramm pro Kubik-
meter Luft nicht überschritten werden. In 
Mainz war das zu oft der Fall.

Schadstoffbelastung rückläufig
Seit 40 Jahren messen die Stationen die Luft. 
„Die Luftqualität hat sich immer weiter verbes-
sert“, sagt Michael Weißenmayer. Bei Stick-
stoffdioxid und Feinstaub haben sich die Werte 
an der Messstation Parcussstraße gegenüber 
Ende der 1980er Jahre zum Teil halbiert. 
Weißenmayer beklagt, dass sich jahrzehntelang 
keiner für die Messwerte interessiert habe. 
Doch jetzt mit drohenden Fahrverboten für 
Diesel-Kraftfahrzeuge bekommen die Werte 
eine neue Bedeutung. 

Messnetzleiter Michael Weißenmayer zeigt 
dahin, wo die Luft in die Station geleitet wird.
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Nicht in diesem Jahr: Der Wintermarkt 
auf dem Frauenlobplatz

Mainzer Neustadt-Anzeiger April 2019    5

ONKEL OSKAR

W
E

I N
B A R  F E I N K O S T  E V E

N
T

S

Leckere Weine - auch zum 
mitnehmen! 

Feine speisen mit wechselnder 
saisonaler karte

catering

events und weinproben

rheinallee 32, 55118 Mainz Neustadt
www.onkeloskar.de, Tel.: 06131 464 0255

(kk) An der Ecke Sömmerring- / Feldbergstraße 
ist Ende letzten Jahres das Antiquariat von Tho-
mas Schröder ausgezogen. Der kleine Raum 
stand jedoch nicht lange leer. Für das Künstler-
Paar Raini F. und David Mielczarek war er 
nahezu perfekt, um ihre Malereien, Linol-
schnitte und Schablonentechniken endlich aus 
der Wohnung in eine Werkstatt auslagern zu 
können. Denn ihr Zuhause platzte schon aus 
allen Nähten, und eine Mal-Party vergangenes 
Jahr im Peng hatte den Traum nach einer eige-
nen Kunst-Werkstatt verstärkt.

Dass der Raum nicht mehr als Laden 
genutzt werde, sondern als Künstler-Werkstatt, 
habe viele Menschen anfangs irritiert, berichten 
die beiden. Einige Passanten hätten sie durchs 
Schaufenster sogar regelrecht beschimpft, 
wenn sie in der Werkstatt gearbeitet hätten. 

#meinwerk.stattkunst
Neue „Kunstwerk-Statt“ am Sömmerringplatz

Jedoch auf die Frage, ob sie sich hinter den gro-
ßen Scheiben nicht wie auf dem Präsentierteller 
fühlten, sagen Raini und David, dass sich die 
Reaktionen der Vorbeigehenden zwischenzeit-
lich geändert hätten und ergänzen sogar: „Wie 
fühlen uns hier sehr wohl.“

„Zwecklose“ Kunst
Die beiden Kreativen sind keine hauptberuf-
lichen Kunstschaffenden. Ihren Lebensunter-
halt bestreiten sie dadurch, dass er als Lok-
führer und sie in der Gastronomie arbeitet. Ihre 
Kreativität leben sie nur nach Feierabend aus, 
würden ihr jedoch gerne mehr Platz einräumen. 
Die Werkstatt ist für sie möglicherweise ein 
weiterer Schritt in diese Richtung. Von Auf-
trags arbeiten seien sie jedoch weit entfernt, im 
Moment wären sie „einfach kreativ“, beschreibt 
David ihre – wie er sie selbst nennt – „zweck-
lose“ Kunst. „Wir wollen erst mal für uns sein“, 
bekräftigt dann auch Raini.

Die beiden arbeiten an ihrer künstlerischen 
Weiterentwicklung ebenso wie an der des 
Raums. Dort sollen später auch Ausstellungen 
stattfinden. Die Werkstatt soll zugleich eine 
Begegnungsstätte sein: Zu bestimmten Kern-
zeiten, den „Begegnungszeiten“, steht  ihre Tür 
allen Menschen offen nach dem Motto „Ein-
fach reinkommen und malen“. Oder auch ein-
fach nur reinkommen: Es gebe zum Beispiel 
einen Besucher, der sich vorstellen könne, auf 
dem roten Sofa in der Werkstatt ein Buch zu 
schreiben, berichten die gebürtige Amerika-
nerin Raini und David, der aus Ahlen in Nord-
rhein-Westfalen stammt.

Verliebt in eine Stadt
David hat Mainz kennengelernt, als er vor 
Jahren seine Schwester hier besuchte. Die Stadt 
hat ihm damals so gut gefallen, dass er sich vor 
drei Jahren bewusst entschieden hat, hierher zu 
ziehen – auch wenn seine Schwester hier schon 
nicht mehr wohnte. Seine Lebenspartnerin 
Raini ist bereits vor 27 Jahren nach Mainz 
gekommen, nachdem sie in Wien und Mailand 
unter anderem als Model gejobbt hatte. Sie hat 
schon immer großes Interesse an der deutschen 
Sprache. „Ich habe mir zum Beispiel mal auf 
einem Bücherbasar ein deutsches Wörterbuch 
aus den 60ern gekauft“, erzählt sie und schmun-
zelt dabei. „Anfangs habe ich deutsch durch 
meine Jobs in der Gastronomie gelernt.“ In 
ihrer ersten Zeit in Mainz hat die gelernte 
Theaterschneiderin jedoch erst einmal mit 
etwas anderem ihr Geld verdient: nämlich mit 
der Herstellung von Fastnachtskostümen. 
Kreativität steckt also schon immer in ihr und 
muss „einfach raus“, wie sie und auch David es 
beschreiben. Jetzt haben sie für sich und andere 
den Platz dafür gefunden.

Drei Kunstwerke von Raini F.: links: Käfer - 
Linoldruck auf alter Buchseite über klassische 
Kunsttheorie und -geschichte; Mitte: Hopfen - 
gerahmter Linoldruck mit Wasserfarbe koloriert; 
rechts: Wanze - Porzellanmalstift auf einer 
weißen Fliese 

„Da fließt das Qi einfach“
Chinesischer Kampfkunstsport-Verein trainiert auch in der Goetheschule

(sl) Wer schon einmal in China war oder Fern-
seh-Dokumentationen über das Leben dort ver-
folgte, der wird sich vielleicht über die vielen 
Menschen gewundert haben, die im Morgen-
grauen oder in der Abendsonne, auf der Straße, 
im Park oder auf der Uferpromenade seltsame 
Übungen machten. „Was machen sie da?“, 
fragte ich die Reiseleiterin. – „Das ist Taiji“, 
sagte sie – und ein anderer meinte, „nein das ist 
Qi -gong“ – „Das nennt man doch in Deutsch-
land „Schattenboxen“, nicht wahr? – fragte ein 
Dritter. 

Um wirklich mehr darüber zu erfahren, 
musste ich erst nach Mainz zurückkommen und 
die Männer und Frauen vom „Weißen Kranich“ 
treffen, einem gemeinnützigen Verein, in dem 
man diese und andere chinesische Kampfkunst-
arten lernen kann. 

Wie alles begann
Lilo Ambach ist die 1. Vorsitzende des Vereins 
und erzählt mir ihre Geschichte: „Die fernöst-
liche Welt hat mich schon immer fasziniert. Als 
die Volkshochschule Mainz dann einen Taiji- 
Kurs angeboten hat, (richtiger: Taijiquan, denn 
Taiji ist nur die Kurzform), war ich neugierig 
und machte mit. So wuchs mein Leidenschaft 
für diese Art Bewegung und je mehr ich dar-
über lernte, desto größer wurde mein Interesse 
an diesem Sport, an Land und Leuten und 
natürlich auch an der Sprache, denn die ist ja 
der Schlüssel zur chinesischen Kultur!“, sagt 
Lilo Ambach. Als jedoch ihr damaliger Lehrer 
den Kurs nicht mehr weiter machte, beschlos-
sen die eifrigsten Teilnehmer seiner Kurse, dar-
unter auch Lilo Ambach, sich weiterzubilden 
und einen eigenen Verein zu gründen. So ent-
stand im Jahr 1990 der „Weiße Kranich“. Zur 

Taiji-Gruppe in Wudang Shan. Hier hat sich Lilo Ambach fortgebildet.

Fortbildung war Lilo Ambach kein Weg zu 
weit. Sie war sogar schon in Wudang Shan, 
dem legendären „Geburtsort“ des Taiji in 
Mittelchina. 

Heute hat der Verein etwa 120 Mitglieder, 
70 Prozent von ihnen sind aktiv und nehmen 
mehr oder weniger häufig an den zahlreichen 
wöchentlichen Übungsstunden teil, die in drei 
verschiedenen Schulen in der Neustadt und 
weiteren Trainingsstätten angeboten werden. 

Qigong, Taiji, Wushu, Baguazhang – wo 
sind da die Unterschiede?
Alle diese Namen bezeichnen – vereinfacht 
ausgedrückt – unterschiedliche Konzentrations- 
und Bewegungsformen, die einerseits sanfte 
Kampftechniken darstellen und andererseits 
nach der chinesischen Medizin und Philosophie 
der Stärkung und Beherrschung von Körper 
und Geist dienen. Die Schnittmengen unterein-
ander sind sehr groß und nur der Kenner kann 
sie und die vielen Unterformen, die alle eigene 
Namen haben, wirklich unterscheiden. 

So lautet beispielsweise die Übersetzung 
von Qigong (deutsch ausgesprochen: Tschi 
Gong) „Lebensenergie“ (Qi) und „Arbeit“ 
(Gong), was so viel bedeutet wie „man arbeitet 
an seiner Lebensenergie“. Und so langsam und 
unangestrengt die Übungen auch aussehen 
mögen, sie wirken, wie eine Massage der inne-
ren Organe, erklärt Lilo Ambach, „da spürt man 
wie das Qi fließt!“ Die Heilerfolge, die Qigong 
in China und anderswo bewirkt, sind übrigens 
so erstaunlich, dass viele Krankenkassen ganz 
oder teilweise die Kursgebühren übernehmen. 

Auch für Taiji, das sich mehr noch als 
Qigong als innere Kampfkunst versteht und im 
Deutschen gern „Schattenboxen“ genannt wird, 
übernehmen viele Krankenkassen die Kurs-
gebühren, denn auch hier stehen heute die 
gesund heitlichen Aspekte wie Entspannung, 
Kon  zen tration, Atemtechnik und Meditation, 
Bewe gung im Vordergrund. 

Weißer Kranich, Freunde des Taiji, 
Qigong und Wushu e.V.
c/o Lilo Ambach
Philipp-Wasserburg-Str. 10a
55122 Mainz
Tel.: 06131 7202507, Fax: 03212 2089576 
www.weisser-kranich.de

IN
FO

Fo
to

: S
ab

in
e 

Le
hm

an
n

Vorführung des Vereins „Weißer Kranich“ beim 
Neujahrsfest der Deutsch-chinesischen 
Freundschaft e.V.
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Wir helfen und unterstützen Sie in allen 
Bereichen der Pflege Ihrer Angehörigen 

in der häuslichen Umgebung.

Wenden Sie sich vertrauensvoll an uns. 
mit Herz GmbH
Goethestraße 41 
55118 Mainz

Ambulante Pflege 

Hauptstraße 17-1
55120 Mainz-Mom

TEL 0 61 31 . 69 01 26 
FAX 0 61 31 . 69 90 09 
MAIL  
WEB 

 

Raini F. (r.) und David Mielczarek leben ihre 
Kreativität aus und laden auch andere dazu ein.
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#meinwerk.stattkunst
Adresse: Feldbergplatz 1
Vernissage 13. April 2019, 
14.00 – 22.00 Uhr.

Ausstellung „statt - Sticker, 
Streetart, Strick-Vandalismus“ 
vom 14. April bis 4. Mai 2019 
mit Werken von Flowa und Yarn 
Vandalette (s. Flyer oben).

Öffnungszeiten der Ausstellung 
sind auf Instagram und dem 
Aushang an der Werkstatt zu 
entnehmen. 
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Neues aus der Gastrolandschaft
Es tut sich was in der Neustadt 

Wie Onkel Oskar beim 
Traubenglück einzog

(rei) Wer an eine Weinbar denkt, stellt sich häu
fig eine gemütliche Atmosphäre mit gedämpf-
tem Licht vor, gepaart mit schmackhaften 
Kleinigkeiten zu essen und leckeren Weinen. 
Ein Platz zum Verweilen. Bingo! Genau das 
findet man im „Onkel Oskar“ in der Rheinallee 
32, gegenüber vom Stadtwerke-Hochhaus. 
Gemeinsam mit seinen Geschäftspartnern Lisa 
Triller und Matthias Arnold hat Sven Weisheit 
seinen Weinhandel auf breitere Füße gestellt. 
Der Wein wurde mit Feinkost kombiniert und 
aus der Vinothek „Traubenglück“ wurde die 
Weinbar „Onkel Oskar“.

Kuschelig, lecker und erfolgreich
Italienisch angehaucht und auch in vegetari-
scher Form kommen Focaccia, selbstgemachte 
Dips und Antipasti daher. Sie sind die idealen 
Begleiter zu den überwiegend aus Rheinhessen 
stammenden Weinen. Die drei Geschäftsführer 
sind mit der Resonanz auf das neue Angebot 
bislang sehr zufrieden: „Am Wochenende ist es 
voll, wir haben dann immer viele Reservier-
ungen.“ Kein Wunder, die gut 25 Sitzplätze 
sind schnell besetzt und an der Theke stehen 
Gäste, die auf einen Platz warten. Gut ange-
nommen werden auch die regelmäßigen Events 
wie spezielle Präsentationen von einzelnen 
Winzern mit Weinprobe. Ab April kann am 
Wochenende auch gefrühstückt werden. 

Der Onkel war manchmal eine Tante
Die Weinbar wurde nach einem Onkel, der 
Bewohner des Hauses war, benannt. Oskar zog 
nicht nur zur Fastnachtszeit gerne auch mal 
Frauenkleider an. Doch das musste er in den 
Zeiten vor dem zweiten Weltkrieg verstecken. 
Jetzt lächelt „Tante“ Oskar im Logo der 
Weinbar.

Weinbar „Onkel Oskar“
Rheinallee 32, Tel. 4640 255
Mo-Sa ab 17.30 Uhr, Sonntag Ruhetag IN
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„Eo“– südamerika-
nisch inspirierte Küche

(mkl) Seit dem 1. Dezember 2018 tummelt sich 
ein neues Lokal am Neustädter Gastrohimmel. 
Im ehemaligen „Brits Kwisin“ in der Rheinallee 
26 ist nun das „Eo Dine & Event Catering“ zu 
finden. Der Name „Eo“ ist aus der Ursprache 
der Osterinseln (Rapanui), die zu Chile gehö-
ren, hervorgegangen und bedeutet so viel wie 
„wohlriechender Duft“. In der chilenischen 
Hafenstadt Valparaíso studierte der neue 
Lokalinhaber Sebastian Koutek Gastronomie 
und lernte hier auch seine Frau kennen. Das 
Ehepaar Paula Poblete und Sebastian Koutek 
hat seinen Traum vom eigenen Restaurant ver-
wirklicht und mit „Eo“ einen „Spielplatz für 
Erwachsene“, eine „südamerikanisch inspirier-

te Küche“, aber „mit Einflüssen aus aller Welt“ 
geschaffen. Auch die Inneneinrichtung kommt 
mit einem südamerikanischen Einfluss stylisch 
daher. „Wir wollen etwas Neues kreieren, 
unsere Gäste mit unseren Einfällen begeistern 
und so eine neue Geschmacksbühne zaubern“, 
so Koutek, der zuletzt als Koch im Gutleut 
beschäftigt war.

Für jeden Gusto etwas dabei
Gäste können sich auf eine wöchentlich wech-
selnde kreative Mittagskarte von Dientstag bis 
Freitag (12.00 bis 14.30 Uhr) freuen. Jeden Tag 
gibt es ein anderes Gericht mit kleinem Salat, 
Hauptgang und Dessert für 9,50 Euro. Im 
Ange bot ist auch immer eine vegetarische 
Variante (vegane Menüs auf Anfrage).

Unter der Woche von 14.30 bis 19.00 Uhr 
kommt man in Kaffee- und Kuchengenuss. Der 
Kuchen wird von Paula Poblete selbst herge-
stellt. Jede Woche gibt es eine neue leckere 
Kuchenauswahl, meistens wird auch ein glu-
tenfreier Kuchen angeboten.

Wer gerne Tapas isst, der ist mittwochs und 
donnerstags von 18.30 bis 22.00 Uhr bei der 
Tapas-Nacht genau richtig. Freitag und Sams-
tag wird gehobene Küche angeboten: von 18.30 
bis 22.00 Uhr kann man sein selbst zusammen-
gestelltes 3-Gänge Dinner Menü genießen. 
Kostenpunkt: rund 35 Euro.

Das Gute: Reservierungen sind nicht nur 
möglich, sondern auch erwünscht. Denn das Eo 
ist mittlerweile sehr beliebt! Bei normalem 
Betrieb ist für 24 Gäste Platz, bei geschlosse-
nen Gesellschaften hat das Restaurant sogar 
Platz für 35 Feinschmecker. Das Lokal kann 
also auch gerne für Privat- und Firmenfeiern 
angefragt werden. Im Sommer wird das Eo für 
30 weitere Gäste Platz im Freien bereitstellen.

Wer (noch) einen Caterer für eine Familien- 
oder Firmenfeier sucht, ist bei Eo ebenfalls 
bestens aufgehoben. Das neue Lokal bietet für 
jede Veranstaltung das passende Catering. 
Aufgrund der vielen Aufträge für Events und 
Hochzeiten ist momentan montags und sonn-
tags Ruhetag.

EO  Rheinallee 26
eo.restaurant.mainz@gmail.com
www.eo-mainz.de IN
FO

Neuer Look und 
neuer Name

Teilchen und Beschleuniger – die ehe-
malige Bagatelle hat wieder eröffnet
(cko) Am 25. Januar hat die frühere Bagatelle  
am Gartenfeldplatz wieder eröffnet – in neuem 
Look und unter neuem Namen: „Teilchen und 
Beschleuniger“ – kurz TUB – heißt die Bierbar 
nun, die eine Alternative zu den Weinbars in 
der (Neu-)Stadt sein will. Wir haben ja in der 
vergangenen Ausgabe schon vorab über das 
neue Konzept berichtet. Hier hat quasi alles mit 
Bier zu tun. Klar, bei den Getränken keine 
Überraschung. Es gibt viele unterschiedliche 
und teils sehr ausgefallene Biere. Wer neugierig 
ist, ist am besten mit dem „ProBierVier“ 
bedient – vier kleine frischgezapfte Bierchen 
wie Helles, Weizen oder auch India Pale Ale 
zum Appetit holen – alles aus dem Hause 
Radeberger, denen das Lokal gehört. Lecker! 

Aber auch wer zum Essen ins TUB geht, 
kommt um Bier nicht herum: Kabeljau in 
Bierteig, Rumpsteak mit Zwiebelbiersoße, 
Bierbrot oder Bierspätzle mit Spundekäsesoße. 
Wer es deftig und gemütlich mag, ist hier rich-
tig.

Teilchen und Beschleuniger – TUB
Gartenfeldstraße 26, Tel. 6353688
www.facebook.com/TUBMainz IN
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Suppen - hausgemacht
Doppelte Geflügelkraftbrühe  /  Rieslingcremesuppe       3,90 €

Hähnchen, Fleisch und Fisch 
Halbes Grillhendl            5,50 €
mit Pommes oder Kartoffel-Gurken-Salat           7,50 € / 8,00 €

Halbes Kräuterhendl vom Grill          6,50 €
mit Pommes oder Kartoffel-Gurken-Salat           8,50 € / 9,00 €

Chicken Nuggets       6 St.  3,00 €  /  10 St.  5,00 €  /  20 St.  9,00 €

Spießbraten mit Dunkelbiersauce und Pommes       9,50 €

Backfisch - Kabeljaufilet
mit Kartoffel-Gurken-Salat und hausgem. Remoulade           11,50 €

Ausgelöstes Wiener Backhendl
mit Pommes oder Kartoffel-Gurken-Salat       12,00 € / 12,50 €

Wiener Schnitzel vom Kalb
mit Pommes oder Kartoffel-Gurken-Salat       15,00 € / 15,50 €

Portion Pommes           2,00 €

Salate - hausgemacht

Kartoffel-Gurken-Salat          2,50 €

Gemischter Beilagensalat, Krautsalat        3,50 €

Bunter Marktsalat 
mit gebratenen Hühnerbruststreifen oder 
lauwarmen Ziegenkäse          9,50 €

AUSSER HAUS

Wallaustraße 18 (am Frauenlobplatz)  .  55118 Mainz
Tel. 06131 - 21 21 150  .  www.hahnenhof-mainz.de

Berufsunfähigkeits-Vorsorge

 Top Preis-/Leistungsverhältnis
 Attraktive PremiumPakete
 PremiumService

Andreas

Continentale
PremiumBU

Ich steh  
auf die  
PremiumBU, 
die mich 
damals fit  
gemacht hat…

Jetzt Infomaterial anfordern
Generalagentur 
Herbert Mustermann
Musterstraße 10 
12345 Musterstadt
Tel. 0123 123456
www.continentale.de

Geschäftsstelle Karsten Lange e.K.
Kaiser-Wilhelm-Ring 68
55118 Mainz
Tel.: 06131 6225385
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(cko) Was sie  an Gruppen fand und zwischen-
durch auch zwangsläufig nutzte, waren aber 
ent weder  Angebote für ältere Kinder, oder man 
musste relativ weit fahren, oder aber der Mit-
gliedsbeitrag war relativ hoch, erzählt Sandra 
Karch. „Wir wollten nicht erst das Auto bewe-
gen oder die Bahn nehmen müssen, um unsere 
Kinder bewegen zu können“, sagt sie. Wer die 
junge Mutter kennt, weiß, dass sie so einfach 
nicht aufgibt. Irgendwann setzte sie sich in den 
Kopf, kurzerhand selbst eine solche Gruppe zu 
initiieren. Nur, wenn das so einfach wäre… 
Nach wiederum vielen Telefonaten mit Ver-
einen, Organisationen, Sportverbänden und am 
Ende mit der Stadt Mainz landete sie aber doch 
den Glückstreffer: „Plötzlich hatten wir zufällig 
eine Hallenzeit in der kleinen Halle der Goethe-
grundschule in der Scheffelstraße“, freut sie 
sich noch immer. 

Extrem großer Andrang
Dann wurden schnell viele befreundete Kinder 
und ihre Eltern aus der Neustadt zusammen-
getrommelt und siehe da – der Andrang war 
extrem groß. Scheinbar warteten alle nur auf 
genau so eine Turngruppe. Damit auch alles 
formal korrekt und sicher abläuft, brauchte die 
neue Truppe allerdings noch eine Versicherung, 
am besten über einen Verein. Und da wurde die 
engagierte Mutter schlussendlich in der Leib-
nizstraße fündig – beim Arbeiter-, Roll- und 
Sportverein „Solidarität“ von 1898 Mainz e.V. 
Genau zum richtigen Zeitpunkt, denn der 
Verein war gerade selbst dabei, eine Kinder-
turngruppe – vorwiegend für den Nachwuchs 
ihrer eigenen rollschuhfahrenden Mitglieder – 
zu gründen. Nun gibt es eine eigene Kinder-
sport abteilung mit aktuell zwei Gruppen – 
dienstags (Ein- bis Fünfjährige) und freitags 
(Ein- bis Dreijährige) und der Verein freut sich 
wiederum über die auf einen Schlag ganze 
Menge junge neue Mitglieder. Eine Win-Win-
Situation.

„Hier ist es jetzt perfekt“
Und die Neustadt-Eltern der aktuell 16 Kinder 
der Dienstags-Gruppe sind extrem happy, so 
wie Maik Baumert: „Wir hatten erst überlegt, 
nach Mombach zu gehen, aber hier ist es jetzt 
perfekt – direkt vor der Haustür. Es ist so wich-
tig, dass die Kinder sich austoben – nur 
Kindergarten und zu Hause reicht halt nicht“, 
sagt Elias’ Vater. Und er selbst findet es hier: 
„Gut! Am besten ist das Ball fangen und das 
Eltern fangen.“ Das ist nach Kinderyoga und 
einem gemeinsamen Lied das Abschlussspiel 
am Ende jedes Trainingstags. Da muss immer 
ein Eltern teil herhalten und wird von der gan-
zen Kinder schar durch die Halle gejagt. Thees’ 

Turnen, toben, Trampolin
Neue Kinderturngruppe gegründet – Übungsleiter gesucht

Monatelang hatten Sandra Karch und andere junge Mütter eine Kleinkindersport-
gruppe für ihre Mädchen Lisa und Nina gesucht – am besten erschwinglich und in der 
Neustadt. Stundenlange Internetrecherchen, unzählige Telefonate und viele Fragen – 
doch all das brachte nicht den gewünschten Erfolg: eine Turngruppe für Ein- bis 
Vierjährige ohne eine sehr teure Vereinsmitgliedschaft vor der Haustür. Dann ist sie 
kurzerhand selbst tätig geworden.

Mama Milena ist ebenfalls froh über die Nähe: 
„Wir waren vorher in einem anderen Turn-
verein und mussten immer sehr weit fahren – 
das hat alles zeitlich nicht hingehauen. Von 
daher ist es super, etwas zu haben, was fußläu-
fig zu erreichen ist“, sagt sie und strahlt dabei.

Trainer gesucht
Die Rahmenbedingungen sind also geschaffen. 
Einzig, ein Trainer fehlt noch. Aktuell überle-
gen sich die Eltern das Sportprogramm für die 
Turnstunden noch selbst. Heute gestaltet etwa 
Sarahs Mama Esther das Programm. Da wer-
den die Bänke schnell zu Wippe, Schwebe-
balken oder Rutsche umgebaut, das Trampolin 
oder die Bälle herausgeholt. „Aber ein echter 
Trainer wäre natürlich besser. Er sollte einen 
(Jugend-)Übungsleiterschein haben oder Sport-
student oder so, sein,“ sagt Sarahs Mutter. Bis 
dahin managen die engagierten Neustadt-
Mamas ihre liebenswerte Sporttruppe aber 
noch selbst – inklusive Stempelheft für jede 
Teilnahme. Im Sommer soll das Training auch 
mal draußen stattfinden und es soll ein Som-
mer fest geben. Und wenn man die Kinder so 
toben sieht, hat sich die ganze Mühe gelohnt, 
findet Sandra Karch: „Jedes einzelne dieser 
Kin derlachen war jede Minute Engagement 
wert. Und wenn es nach mir ginge, könnten wir 
in diesem tollen Rollschuhverein noch mehr 
Gruppen aufmachen!“ Und wer weiß, vielleicht 
wird das eine oder andere Kind ja am Ende 
sogar noch ein großer Rollschuhfahrer.

Arbeiter-, Roll- und Sportverein 
„Solidarität“ von 1898 Mainz e.V.
Tel.: 67 79 94
info@arsv-mainz.de
www.arsv-mainz.de
Mitgliedsbeiträge: Kinder (bis 18 Jahre) zahlen 
42 Euro/Jahr, Familien 100 Euro/Jahr.  
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(ab) „Cookies? Gibt’s bei uns nur im Laden!“ 
So titelt Abdelmajid Hamdaoui auf seiner 
Home page und legt mit dieser ungewöhnlichen 
Online-Einleitung auch offen, wofür er mit sei-
nem Laden UNVERPACKT eintritt: Er braucht 
keine Cookies im Netz, um Nutzer-Verhalten 
zu analysieren. Wertvolle Infor mationen zu 
individuellen Kundenwün schen und -vorstel-
lungen erfährt er im persön lichen Gespräch mit 
den Menschen, die in seinem Lebensmittel-
geschäft einkaufen.

660 Produkte stehen in seinem neuen Laden 
im Bleichenviertel, und zwar in der Heidel-
bergerfaßgasse 16  a, einem der Verbindungs-
wege von der Mainzer Neustadt in die Altstadt. 
Am 5. Januar feierte er zusammen mit vielen 
Fans und zahlreichen Neugierigen die Neuer-
öffnung. „Der vorherige Laden in der Kur fürs-
tenstraße mit nur 33 Quadratmetern  war zu 
klein geworden. Hier am neuen Ort kann ich 
auf geräumigen 90 Quadratmetern meine 
Waren ansprechend anbieten.“ 

Plastik adé
Hinter seinem UNVERPACKT steht eine 
Philosophie: Es ist die Liebe zu Nachhaltigkeit, 
ein Appell zu bewusstem Einkaufen, zum 
Verzicht von Plastikmüll – gegen mehr Hülle 
als Fülle. Seit fast vier Jahren lebt Majid, wie er 
sich selbst den Kunden vorstellt, diese Welt-
anschauung, mit der er im Juni 2015 den einzi-
gen UNVERPACKT-Laden in Mainz eröffnete. 
„Ich mache eine sanfte Revolution“, erklärt er. 
„Ich bewege Menschen, ohne Plakat, ohne Auf-
stand. Die Veränderung geht zwar langsam, 
aber wenn auch nur ein einziges Mal in der 
Woche ein Kunde mit seinem eigenen Behälter 
in meinen Laden kommt, dann bedeutet das: 
ein Mal weniger Müll.“ 

Mit Stolz spricht der studierte Betriebswirt 
von seinem Laden und seinem Konzept: Er 
bietet verpackungsfreie Produkte an, davon 

„Man braucht nicht vieles, 
man braucht nur Mut!“
UNVERPACKT – jetzt im Bleichenviertel

97 Prozent Bio, regional und saisonal. Seine 
Kun den können die Waren in mitgebrachte 
Mehr wegbehälter oder Tüten abfüllen. Für 
Rei nigungsmittel gilt das ebenso. Sein Sorti-
ment umfasst Öl, Essig, Getreide, Eier, 
Gemüse, Teig waren, Nüsse, Gewürze, Müsli 
und Crun chy, Milchprodukte, Honig, Apfelsaft, 
Körperpflegeprodukte, Waschmittel und natür-
lich ... Cookies! 

Wie Kunstobjekte an einer Wand wirken 
die Dosierspender, auch Dispenser genannt, in 
denen man sich Nudeln, Reis, Kaffee, Müsli 
und vieles mehr „zapfen“ kann. Und noch ein 
Plus bietet das UNVERPACKT-Einkaufs erleb-
nis: Man kann selbst über die Menge des 
gewählten Produkts entscheiden. „Mainz kann 
stolz sein auf UNVERPACKT“, erklärt Maijid 
Hamdaoui, „mein Laden ist in ganz Deutsch-
land das dritte Unternehmen dieser Art: von der 
Pike auf unverpackt!“

Es geht ums Zusammenleben
Am neuen Standort von UNVERPACKT hat 
sich seine Kundschaft bereits jetzt fast verdop-
pelt. „Mein Konzept ist in Mainz angekommen.  
Dabei geht es nicht allein um Nachhaltigkeit, 
ums Geld, es geht auch um unsere Weise des 
Zusammenlebens. Im Supermarkt sind wir wie 
Roboter. Hier im Laden sprechen meine Kun-
den miteinander, fühlen sich gut aufgehoben. 
Da legt z. B. eine junge Mutter ihr Baby auf 
ihre Jacke auf den Boden und wählt in Ruhe 
ihre Waren aus. Es ist eben ein Einkauf der 
besonderen Art.“

Wie er von anderen unterstützt wird, so 
unterstützt er wiederum andere, insbesondere 
die eher kleinen Manufakturen und Koopera-
tiven. So ist er durch einen langjährigen Kun-
den vor kurzem auch auf Strom und Gas von 
einer Mainzer Bürgerenergiegenossenschaft – 
100 Prozent ökologisch und regional – umge-
stiegen. 

Ihm ist wichtig, dass das Konzept von 
UNVERPACKT sich in ganz Deutschland ver-
breitet. Deshalb bietet er Seminare für neue 
Gründerinnen und Gründer an – mit Erfolg. 
Inzwischen haben, durch ihn motiviert, 13 neue 
Läden eröffnet, drei weitere stehen kurz davor.

Für den Wahl-Mainzer aber geht immer 
noch mehr: An jedem letzten Donnerstag im 
Monat finden bei ihm Vorträge zu gesundheitli-
chen Themen statt mit so unterschiedlichen 
Referenten wie z. B. einem Künstler oder 
Landwirt. „Man braucht nicht vieles, man 
braucht nur Mut“, versichert Abdelmajid 
Hamdaoui.

UNVERPACKT
Heidelbergerfaßgasse 16 a
Öffnungszeiten:
Mo. - Fr.: 10.00 - 19.00 Uhr 
Sa.: 9.00 - 15.00 Uhr
Tel.: 06131 6356783
info@unverpackt-mainz.de
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Eine zufriedene Kundin dankt Majid (2. v.l.), hier 
mit Freya und Axel

Süße Sachen, bio und unverpackt
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Endlich können sich die Kinder in der Neustadt 
austoben



Die Lösung des Foto rätsels 
der Januar-Ausgabe 
(Bild links) lautet: 

Hafenstraße 23

Liebe Freundinnen und Freunde des Fotorätsels,
in dieser Ausgabe ist es wieder so weit. Wir möchten Sie anregen, eine 
Ent deckungs reise durch unsere Neustadt zu unternehmen. 
Wenn Sie die oben abgebil dete Sehens würdig keit gefunden haben, 
schicken Sie die Lösung, zusammen mit Ihrer Adresse, an:
Neustadt im Netz e.V.
Stichwort : Fotorätsel
Thomas Renth
Wallaustraße 5, 55118 Mainz

oder schicken Sie eine E-Mail an:
fotoraetsel@mainz-neustadt.de
Der/die Gewinner/in wird in der nächsten 
Ausgabe bekanntgegeben!
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

    
TERMINE

Die Veranstaltungsorte finden Sie am Ende der Liste.

Politik
Ortsbeiratssitzung 
Mi., 10.4., 18 Uhr – QGS 
Die Sitzung ist öffentlich und es gibt im Verlauf auch 
eine Einwohnerfragestunde
Plenum von Attac Mainz 
immer am letzten Do. im Monat – DGB

Musik & Unterhaltung
Eine Vielzahl von Konzerten, Lesungen und mehr für 
alle Altersgruppen und Musikrichtungen finden vor 
allem in Gaststätten, Kirchen und Gemeindezentren 
statt. Aktuelle und ausführliche Informationen darüber 
gibt es im „Gaadefelder InfoBrief“ (s. oben). Ebenso 
finden diverse Stadtführungen statt, die dort ebenfalls 
veröffentlicht werden.

Ausstellungen
Between Us 
Ausstellung in der Kunsthalle Mainz bis zum 16.6.
Führungen und Veranstaltungen unter 
www.kunsthalle-mainz.de – KHM

Umwelt und Nachhaltigkeit
Mainzer Tauschring „Talentmarkt“
Monatstreffen immer am 10. eines Monats 
um 19 Uhr (sonntags um 16 Uhr) – ZSL

„Urban Gardening“-Planungstreffen 
der AG Garten 
immer am 2. Di. im Monat, jeweils 18-19.30 Uhr – STB
Ausgehrock – Second-Hand-Kleidung auch für 
besondere Anlässe
jeden Di., 12.30-16.30 Uhr sowie 
jeden Mi. + Do. 10-16.30 Uhr – CZD

Hilfe
Alltagslotsen – den Alltag gemeinsam meistern
jeden Di., 15-17 Uhr – CZD
Sprachwerkstatt 
jeden Mo. für Frauen, jeden Di. für Anfänger, jeden 
Mi., jeweils 10-11.30 Uhr, jeden Di., 15.30-17 Uhr – 
CZD
Kreuzbund Mainz. Gesprächskreis für Angehörige 
von Suchtkranken 
immer am 1. Di. im Monat, jeweils ab 18.30 Uhr – CZD
Selbsthilfegruppe Adipositas „Wer wagt gewinnt“ 
immer am letzten Di. im Monat, 
jeweils ab 17.30-20 Uhr – KISS

Kreatives für Erwachsene 
Näh-Werkstatt jeden Do., 9 -11.30 Uhr – CZD
Theaterwerkstatt jeden Di., 18-20 Uhr – CZD
TonBand – many cultures-one voice – 
Interkulturelle Musikgruppe im Projekt „NeuNa – 
Neue Nachbarn in der Mainzer Neustadt“ 
jeden Do., 18.30 – CZD

Kinder und Jugendliche 
Hausaufgabenbetreuung für Grundschulkinder 
an Schultagen Mo.-Do., jeweils 13-14 Uhr - PSB
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Einen Gutschein für eine 
Relax-Massage von ZeitRaum 
hat gewonnen:

Barbara G.

Herzlichen Glückwunsch!

Und das gibt es diesmal 
zu gewinnen:

Einen Gutschein über 20 Euro 
vom „Eo“ (siehe S.6)

Viel Glück!

Einsendeschluss: 01. 06. 2019

Die Maßnahme wird gefördert 
mit Städte bauförde rungs-
mitteln der Bundesrepublik 
Deutschland und des Landes 
Rheinland-Pfalz.

Die Maßnahme wird gefördert
iitt StStädädtt bb föfö dd
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TERMINE
Jede Woche neu:
Gaadefelder InfoBrief
auf www.mainz-neustadt.de
mit ausführlichen Veranstaltungs-
hinweisen, Berichten und Meldungen 
von Presse, Polizei und Feuerwehr 
sowie nützlichen Tipps und 
Informationen
Kein Internet oder noch Fragen? 
Dann rufen Sie an - Telefon 06131 611858. 
Wir geben gerne Auskunft.

Bitte Veranstaltungen frühzeitig melden! 
Per E-Mail an gib@mainz-neustadt.de oder Post 
an: Neustadt im Netz e.V., c/o Thomas Renth, 
Wallaustraße 5, 55118 Mainz

Kostenloser Hausaufgabentreff 
an Schultagen Mo.-Fr., jeweils 14-16 Uhr – LBF
Kostenlose Nachhilfe und Hausaufgabenbetreuung 
(an Schultagen Mo.-Do., jeweils 16-18 Uhr) – NZE 
Töpfern für Kinder ab 6 Jahren 
jeden Sa., 10-12 Uhr – WCH
Streetdance-Kurs (ab 10.J.)
jeden Di., 16:30-17:30 Uhr - NZE
MädchenDonnerstag – für Mädchen ab 10 Jahren 
Do., 2.5. + 6.6, jeweils 14-18 Uhr – NZE

Vereine
PC-Sprechstunde bei „Neustadt im Netz e.V.“
Do. 25.4., 23.5. + 27.6., jeweils 17-19 Uhr – CZD
Vereinsabend der Straßenbahnfreunde Mainz 
Mo., 8.4., 13.5. + 3.6., um 19.30 Uhr, Vereinsraum 
Trafohalle am Tor 4, Kreyßigstraße

Gesundheit und Sport
Wirbelsäulen-Gymnastik und Entspannung auf dem 
Stuhl für Senioren jeden Mo. von 15-16 Uhr – WCH
Ich bewege mich – mir geht es gut! 
Bewegungsangebot für Jung und Alt 
jeden Mi. um 10 Uhr auf dem Frauenlobplatz kostenlos 
für Jung und Alt, Jede/r ist willkommen 
Meditativer Tanz
immer am letzten Di. im Monat, jeweils 19.30 Uhr - PSB

Essen in Gemeinschaft
Gesundheits-Treff „Fit in den Tag“ – gemeinsam 
gesund frühstücken jeden Mo. von 9.30-11.30 – CZD

MAHL-ZEIT – der Mittagstisch (2,50 €) – immer am 
letzten Mi. im Monat, jeweils 12-13 Uhr – CZD
SONNTAGS-MAHL, Mittagstisch (2,– €) 
immer am 2. So. im Monat, jeweils 12.30 Uhr – PSB

Religion
Seniorennachmittag Christuskirchengemeinde  
jeden 2. + 4. Mi, jeweils 15-17 Uhr – WCH
Seniorennachmittag St. Bonifaz
jeden 2. Di im Monat, jeweils 14.30 Uhr H. Messe, 
danach Treffen im Pfarrsaal -PSB
Franziskuskreis St. Bonifaz 
jeden 1. Do., jeweils 19-21 Uhr – PSB
„Come2gether“- Abend des Glaubens + der 
Begegnung für junge Erwachsene
jeden 3. So. im Monat, jeweils 19 Uhr – PSB

Alle Angaben ohne Gewähr.

Veranstaltungsorte: 
CZD = caritas-zentrum Delbrêl, Aspeltstraße 10, DGB = DGB-Haus, 
Kaiserstraße 26-30, ECK = Evang. Christuskirche, Kaiserstraße 56, FZM = 
Frauenzentrum Mainz, Kaiserstraße 59-61, GPL = Gartenfeldplatz, HDJ =  
Haus der Jugend, Mitternachtsgasse 8, HEK = Haus der Evangelischen 
Kirche, Kaiserstraße 37, KFS = Kurfürstliches Schloss, 
Peter-Altmeier-Allee 1, KHM = Kunsthalle Mainz, Am Zollhafen 3–5, KISS = 
KISS Mainz I DER PARITÄTISCHE, Parcusstraße 8, LBF = Kath. Liebfrauen-
gemeinde, Moselstraße 30, NSR = Narrenschiff am Rheinufer (Theodor-
Heuss-Brücke), NZE = Neustadtzentrum, Goethestraße 7, PSB = Kath. 
Pfarrgemeinde St. Bonifaz, Bonifaziusplatz 1, QGS = Quartiersräume 
Goetheschule, STB = Stadtteilbüro Soziale Stadt, Sömmerringstraße 12, 
TGS = Turnhalle der Goetheschule, Scheffelstraße 2, UPD = unplugged - 
das Beratungscafé, Leibnizstraße 47, WCH = Wolfgang-Capito-Haus, 
Gartenfeldstraße 13-15, ZSL = Zentrum für selbstbestimmtes Leben, 
Rheinallee 79-81

Frauenlobstraße 41 · 55118 Mainz · www.MalerWeimer.de

Der Gewerbeverein Mainz-Neustadt e.V. hat 
Mittel aus dem Verfügungsfonds der „Sozialen 
Stadt“ beantragt, um im laufenden Jahr die 
Auswirkungen der Baustelle in der Boppstraße 
für die Gewerbebetriebe zu lindern. Diese 
Gelder können für Schilder, Werbung auf 
Bauzäunen, Einkaufsführer und Werbemittel 
für gemeinsame Aktionen der Betriebe einge-
setzt werden. Der Vorsitzende des Gewerbe-
vereins, Karsten Lange, hofft auf ein positives 
Votum des NeustadtRats: „Der Umbau der 
Boppstraße wird rund zwei Jahre lang zu einer 
großen Belastung für Anwohner, Kunden und 
Geschäftsinhaber werden. Mit den Mitteln aus 
dem Verfügungsfonds der „Sozialen Stadt“, 

eigenen Geldern des Gewerbevereins und 
möglicherweise einem Sponsoringpartner 
kön nen wir im ersten Jahr der Baustelle den 
Gewerbebetrieben gemeinsame Aktivitäten 
starten. Eine Fortsetzung dieser Maßnahmen 
über das erste Jahr hinaus wird es aber nur 
geben können, wenn sich im ersten Jahr eine 
ausreichende Zahl an Geschäften findet, die 
sich selber finanziell beteiligt.“ Der Gewerbe-
verein hat sich bei der Erstellung seines Kon-
zepts von dem Marketingexperten André 
Hauß mann aus Bad Vilbel beraten lassen. 
Dieser ist Autor des Buchs „Baustellen mar-
keting: Umsatz trotz Baustelle“ und begleitete 
bereits mehrere Bauprojekte.

Baustellenmarketing 
für die Boppstraße
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